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Berlin, vom 16. April. — Se. Maj. der König 
haben dem General-⸗Mafor v. Loͤbell I., Kommandeur 
der 10ten Landwehr Brigade, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Großherzogl. 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Regierungsrath Freiherrn 
von Luͤtzow den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen 
geruhet. : 
Se. Maj. der König haben dem bei der Straf und 
Beſſerungs⸗Anſtalt zu Spandau angeftellten Unter⸗Auf⸗ 
ſeher Georg Lehninger das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. ö : 

Se. Koͤnigl. Majeſtat haben geruhet, den Ober; 
Landes⸗Gerichts-Viee⸗Praͤſidenten von Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff zu Ratibor in gleicher Etgenſchaft an 
das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau zu verſetzen. 


Frankreich. 


Paris, vom 8. April. — Geſtern Mittag, nach 
der Ruͤckkunft Sr. Majeſtaͤt aus der Kirche von St. 
Germain U Auxerrois führten Hoͤchſtdieſelben den Vorſitz 
un Miniſter⸗Rathe. 2 

Am nächften Montag, 12. April, aͤls am Tage, wo 
vor 16 Jahren der Koͤnig als Graf von Artois ſeinen 
Einzug in die Hauptſtadt hielt, werden Se. Maj. auf 
dem Marsfelde eine Muſterung über die 4 Com⸗ 
pagnieen der Leibgarde, fo wie über die in Paris, 
Verſailles, St. Denys, Vincennes, Courbevois und 
Ruel garnijonirenden Garde-Regiementer abhalten. 

Aus Madrid vernimmt man, daß Ihre ſieilianiſche 
Majeftäten am item d. M. Ihre Reife von dort 
bierher antreten werden. i 
ri Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg iſt geftern 
: end aus London hier eingetroffen und im Hötel 

es Princes abgeſtiegen. „Der Prinz“, meldet die 

azette de France, „iſt (außer feinem Adjutanten 


Sir Henry Seton) nur von zwei Secretairen beglei— 
tet, wovon der eine ein Engländer, der andere ein 
Grieche iſt. Der letztere ſoll ein ſehr unterrichteter 
Mann ſeyn, der ſeine Studien in Europa gemacht hat 
und die Beduͤrfniſſe ſeines Landes vollkommen kennt. 


„S. K. H. werden ſich 14 Tage bis 3 Wochen hier 


aufhalten, doch iſt keine Rede von einer Reiſe nach 
Deutſchland, wie der „Sun“ ſolches unlaͤngſt behaup⸗ 
tete. Von Paris wird der Prinz nach England zuruͤck— 
kehren, um die Vorbereitungen zu der Reiſe nach ſei⸗ 
nen neuen Staaten zu beendigen. Das Geſchwader, 
an deſſen Bord er ſich nach Morea begeben wird, ſoll 
in den erſten Tagen des Juni ſegelfertig ſeyn.“ 

In dem Hotel, wo der. Prinz Leopold abgeſtiegen iſt, 
wohnt auch Herr Eynard. Gleich nach der Ankunft 
des Prinzen machte der Herzog von Orleans ihm einen 
Beſuch. 

Ans Madrid vernimmt man, daß der König von 
Spanien das Saliſche Geſetz foͤrmlich aufgehoben und 
auch die Prinzeſſinnen fuͤr faͤhig zur Thronfolge erklaͤrt 
hat. Unfiveitig hat die Gewißheit, daß ſich die Koͤ⸗ 
nigin in geſegneten Leibesumſtaͤnden befindet, dieſe 
Neuerung herbeigefuͤhrt. Das Deeret iſt unter Trom, 


petenſchall in den Straßen von Madrid bekannt ge⸗ 


macht worden. Die Partei des D. Carlos d. h. die 
Geiſtlichkeit iſt daruͤber natuͤrlich ſehr aufgebracht. 


Der Globe glaubt, daß bei einer Anflöfung der De 
putirten⸗Kammer die Oppoſition etwa 40 Stimmen 
gewinnen wuͤrde. R - 

Aus dem unlängft von dem Grafen v. Chabrot an 
den König abgeſtatteten Finanz-Bericht, woraus das 
Journal du Commerce Auszlge giebt, erhellt unter 
Anderm, daß der Miniſter für die Ausgaben des naͤch⸗ 
ſten Jahres die Summe von 983,185,597 Fr., naͤm⸗ 
lich etwa 8 Millionen mehr als fuͤr das laufende Jahr 
verlangt. Die Einnahme, wobei man das Budget von 


1829 zum Grunde gelegt hat, wird nur auf 970 Mill. 


abgeſchaͤtzt, woraus ſich ein Deſielt von 13 Millionen 


ergeben wuͤrde, welches der Finanz-Miniſter durch die 
guͤnſtigen Operationen der DepofitensKaffe, ſo wie durch 
einige andere außerordentliche Einnahmen zu decken ge— 
denkt. 

Das Journal des Debats enthält Folgendes: „Nach⸗ 
dem der hieſige Koͤnigl. Gerichtshof die bloße Voraus, 
ſetzung daß das Miniſterium ohne die Mitwirkung beis 
der Kammern oder unter der Mitwirkung ungeſetzlicher 
Kammern Steuern erheben koͤnnte, als ein Verbrechen 
geſtempelt hat, haͤtte man glauben ſollen, daß die mis 


niſteriellen Blätter darauf bedacht ſeyn würden, bins 
fuͤhro nicht wieder ahnliche Beſorgniſſe auszuſtreuen. 


Aber keinesweges; man erwaͤge den Sinn der nach⸗ 
ſtehenden Worte, die wir getreulich aus der Gazette 
abdrucken: „„Wenn“ “ ſagte geſtern dieſes Blatt, 
„„die Waͤhler eine Kammer zuſammenſetzten, die eine 


zweite unvertraͤgliche oder beklagenswerthe Adreſſe ent⸗ 


wuͤrfe, ſoll das Koͤnigthum alsdann das Joch einer 
ſolchen Verſammlung tragen und ſolche Miniſter waͤh, 
len, die ſich zu einem Conceſſions⸗Syſteme verſtehen? 
Das Journal des Debats glaube dies ja nicht. Wir 
koͤnnen nicht oft genug wiederholen, daß die Charte in 
ſich ſelbſt die Mittel trägt, einer ſolchen Gefahr vor⸗ 
zubeugen.“““ Wir wollen hier nicht weiter dieſe ewige 
Verwechſelung des Koͤnigs und ſeiner Miniſter ruͤgen; 


es iſt in der That zu lächerlich, daß man das Heil 


der Monarchie von Herrn v. Polignae abhängig mars 
chen will. Aber etwas, das Frankreich wohl erfahren 
möchte, iſt das Geheimniß, mittelſt deſſen man ſich 
uͤber die Kammern hinwegzuſetzen gedenkt, falls dieſe 
dem Miniſtertum nicht guͤnſtiger werden ſollten. Man 
ſpreche ſich hieruͤber doch deirlicher aus; was nutzen 
die dunkeln Redensarten. Unſere Gegner koͤnnen hier 
nichts anders im Sinne haben, als irgend einen, von 
dem. Koͤnigl. Gerichtshofe bereits gebrandmarkten, Ger 
waltſtreich, wodurch man das Wahl-Syſtem änderte. 
Sie moͤgen ſich indeß wohl vorſehen; ihre Abſicht iſt, 
die Wähler einzuſchuͤchtern, ſie werden ſie aber nur 
noch aufgeregter machen. 


rechte werden, wenn es uͤber demſelben noch eine Art 


von miniſterieller Diktatur gaͤbe, welche die Ausuͤbung 


deſſelben nach Gefallen unwirkſam machen koͤnnte. Dem 
Sieger gleich, wollt Ihr dem Lande Bedingungen vors 
ſchreiben; aber das Land wird ſie nicht annehmen. 
Noch iſt der ganze Vortheil auf feiner Seite. „ „Schickt 
uns folgſame Deputirten ““, ſagt Ihr jetzt, „„oder 
wir werden ohne dieſelben zu regieren wiſſen.“““ Wir 
wollen ſehen, ob Ihr am Tage nach dem Wahlgeſchaͤfte 
noch dieſelbe Faſſung wie heute haben werdet! Frank 
reich hat das gute Recht auf ſeiner Seite und vertraut 


der Weisheit feines Königs,’ — Die Gazette de France 


erwiedert hierauf: „Ja ja, wir wollen ſehen! Sobald 
nur das Wahlrecht in keinerlei Weiſe beſchraͤnkt wird 
und vorzuͤglich die Defections⸗Maͤnner ſich nicht zwiſchen 


Was würde aus dem Wahl 
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die Freunde und Feinde der Monarchie ſtellen, wird 
auch der Sieg der Noyaliften keinen Augenblick zwei⸗ 
felhaft ſeyn. Wir verlangen keine knechtiſchen Deputir⸗ 
ten. Eine edle Unabhängigkeit laßt ſich mit der Liebe 
für das monarchiſche Princip der Verfaſſung ſehr wohl 
vereinigen. Die Revolutionnairs, die Scheinheiligen, 
die Unxuheſtifter, die Ehrgeizigen ſind es, gegen die 
wir uns erheben. Was wir verlangen, ſind Maͤnner 
eines loyalen Charakters, einer erprobten Rechtſchaffen⸗ 
heit, Freunde des Koͤnigs und der Charte, welche die 
wohlwollenden Abſichten des Monarchen durch ihre 
Einſichten zu unterſtätzen verſprechen. Frankreich iſt 
voll von dergleichen Maͤnnern; ſie werden ſich ſtellen, 
und der Thron Karls X. wird nicht minder durch ſie 
gerettet werden, als die Freiheiten des Volkes.“ 

Der Moniteur enthält eine Koͤnigl. Verordnung 
vom 1ften d. M., wonach den Wittwen der Profeſſo⸗ 
ren und ſonſtigen Mitglieder der Univerſitaͤt, gleich 
denen der meiſten uͤbrigen Koͤnigl. Beamten, kuͤnftig 
Penſionen, jedoch nur hoͤchſtens bis zum Betrage des 
dritten Theiles derjenigen, worauf ihre verſtorbenen 
Maͤnner Anſpruch gehabt haben wuͤrden, aus dem Uni⸗ 
verſitaͤts Fonds bewilligt werden ſollen. Die Wittwe 
muß indeß, um einer ſolchen Penſion theilhaftig zu 
werden, bei dem Tode ihres Gatten mindeſtens 5 Jahre 


verheirathet geweſen ſeyn; ſchreitet ſie zu einer zweiten 


Ehe, ſo hoͤrt die Penſion auf. 

Nach den von den Brittiſchen Miniſtern im Par: 
lamente, obſchon mit großem Ruͤckhalte, über die aͤußern 
Verhaͤltniſſe Frankreichs gegebenen Aufſchluͤſſen, ſchiene 
eine vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen und dem Engliſchen Kabinette obzuwalten, 
und beide ſchienen geſonnen, denſelben Weg zur Be⸗ 
ſeitigung des aͤrgerlichen Bruderzwiſtes zu befolgen. 
Dies verhält ſich jedoch nicht ſo; die Franzoͤſiſche Po⸗ 
litik weicht weſentlich von der Engliſchen ab, und 
ſucht gewiſſenhaft die Rechte der Legitimitaͤt zu bewah⸗ 
ren, welche die Anerkennung des jetzigen portugieſiſchen 
Machthabers, ohne die Einwilligung Don Pedro's, 
nicht zulaſſen. Nach dieſem Princip werden noch jetzt 
von unſern Diplomaten die Unterhandlungen mit Bra⸗ 
ſilien betrieben; wogegen das Engliſche Kabinet um 
jeden Preis Don Miguel auf dem Throne von Por: 
tugal erhalten will, und den Kaiſer von Braſilien in 
peremtorifchem Tone aufgefordert hat, die Uſurpatton 
feines Bruders durch eine foͤrmliche Erklärung zu legi⸗ 
timiren, widrigenfalls Don Miguel von Seiten Eng⸗ 
lands, auch ohne ſeine Mitwirkung, anerkannt werden 
wuͤrde, Hierauf Bezug habende Erklaͤrungen von 
Seiten mehrerer Höfe, und das Anerbieten Frankreichs, 
die Verſuche zu einem guͤtlichen Vergleiche zu erneuern 
ſo wie die Hoffnung, daß ſie nicht ganz fruchtlos ſeyn 
wuͤrden, haben bisher den von England gedrohten 
Schritt verzoͤgert. Allein die naͤchſten Berichte der 
Europaͤiſchen Agenten in Braſilien dürften, wie man 
beſorgt, den Engliſchen Miniſtern hinreichenden Anlaß 


1 


—— 


geben, ihre Verhältniffe mit Portugal gegen den Wil: 
len Don Pedros zu regeln; denn ſo viel man aus 
Privatmittheilungen weiß, will der Kaiſer von keiner 
‚Ausföhnung mit Don Miguel hören, und die Rechte 
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feiner Tochter auf das Nachdruͤcklichſte vertheidigen. 


Unſer Kabinet wird jedoch die Farbe nicht wechſeln, 
und getreu den Weg des Rechts verfolgen, der außer⸗ 
halb der Grundſaͤtze der Legitimität nicht zu finden iſt. 
Unſre Stellung bleibt alſo unveraͤndert, ſo lange Don 
Pedro nicht mit der Anerkennung Don Miguels voran⸗ 
geht, ſelbſt in dem Falle, daß letzterer von England 
als rechtmaͤßiger König anerkannt. werden ſollte. 

Die hieſiege geographiſche Geſellſchaft hat eine gol— 
dene Medaille im Werthe von 1000 Fr. als Preis 
für die beſte Abhandlung über den Urſprung der Ne 
ger⸗Racen in Aſien ausgeſetzt. Den Chineſiſchen Ges 
ſchichtſchreibern zufolge haben naͤmlich in dem Gebirge 
Kuenlum, nördlich von Thibet, Negerſtaͤmme gewohnt, 
von denen ſich in den Bergen, welche An-Nam von 
Kambodje trennen, noch Ueberreſte finden. Die in den 
Gebirgen der Halbinſel Malacca wohnende Voͤlkerſchaft 
der Sameng's iſt ebenfalls der Ueberreſt eines Neger⸗ 
ſtamms; ihre Sprache findet ſich bei den Negern des 
Oceans wieder. Ueberhaupt laſſen ſich frühere Vers 
bindungen zwiſchen dieſen Voͤlkerſchaften und der Mas 
laiiſchen-Race nicht verkennen, welche ſich von der In⸗ 


ſel Formoſa bis nach Madagascar und von Neu⸗Hol⸗ 


land bis zu den Sandwichs⸗Inſeln erſtreckt. — Die 
geographiſche Geſellſchaft wuͤnſcht, daß die Konkurren⸗ 
ten ihre Unterſuchungen auf die Chineſiſchen Schrift: 
ſteller begruͤnden. N 
31. December kuͤnftigen Jahres eingereicht werden. 
Der Preis wird im Jahre 1832 zuerkaunt. 

Mad. Catalani will einige Jahre auf ihrem Land⸗ 


ſitze in Italien zubringen, und vermiethet deshalb ihr 


ſchoͤnes Haus hieſelbſt, eines der bequemſten und elegan⸗ 
teften in der Chauſſee d' Antin. 

Man ſchreibt aus Toulon vom Aten d. M.: Der 
Vice⸗Admiral Duperre iſt geſtern Nachmittags hier 
eingetroffen und im Hotel der See-Praͤfeetur abgeſtie⸗ 
gen. Gleich nach feiner Ankunft machte ihm der ge 


— 


Die Abhandlungen muͤſſen bis zum 


ſammte Generalftab der Marine feine Aufwartung, und 


wurde von ihm ſehr leutſelig aufgenommen. Man ver⸗ 
ſichert, daß er mit der Thaͤtigkeit in den hier angeftell: 
ten Nüftungen ſehr zufrieden ſey, und daß bis zum 


1. Mai alles zur Expedition in Bereitſchaft geſetzt ſeyn 


werde. Andrerſeits erfahren wir durch eine telegras 
phiſche Depeſche, daß die geſammte Flotten⸗Diviſion 
von Breſt (mit Ausnahme des Neſtor, des Superbe, 
und zweier Fregatten) am 29ſten März hierher unter 
Segel gegangen iſt. Manche Perſonen wollen wiſſen, 
daß der Admiral Duperrs jetzt gleich auf der Brigg 
Alerte abgehen werde, um die Kiüften von Algier zu 
recognoſeiren. 

„Lin hieſiges Blatt meldet, daß in Marſeille und 
Toulon das Holz zu 375 Häuſern gezimmert werde, 


welche lan der afrikaniſchen Kuͤſte aufgeſchlagen werden 
ſollen, um groͤßtentheils zu einem Lazarethe fuͤr 3000 
Krauke verwendet zu werden. Zweimal hunderttauſend 
Pfloͤcke zu Zelten find bereits eingeſchifft worden. 


Port u ga l. ö 

Pariſer Blaͤtter berichten aus Liſſabon vom 24ſten 
Maͤrz. „Zu den Bedingungen, von denen England 
die Anerkennung Dom Miguels abhängig macht, ge 
hoͤrt nicht nur die Bewilligung einer Amneſtie, ſondern 
es verlangt auch, daß der fuͤr Portugal ſehr unguͤnſtige 
Vertrag, der im Jahre 1810 zwiſchen England und 
Johann VI. in Braſilien abgeſchloſſen wurde, wieder 
in Kraft geſetzt werde. — Der Graf von Pombeiro 
wird noch einige Tage hier bleiben; die Depeſchen, 
welche er für den Vicomte von Aſſeca nach London 
bringen ſollte, ſind abgeſchickt worden. Graf Baſto iſt 
noch immer krank, und der Herzog v. Cadaval interi⸗ 
miſtiſch mit den Portefeuilles des Innern und der. 
Marine beauftragt. — Das Marine; Miniflerium hat 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten eine Abſchrift 
der Verordnung uͤberſandt, durch welche die Zuruͤckgabe 
der von dem Portugieſiſchen Blokade-Geſchwader vor 
Terceira gekaperten Nord-Amerikaniſchen Schiffe und 
die Freilaſſung der in Haft befindlichen Mannſchaft 
befohlen wird. — Der Amneſtie⸗Entwurf, welcher vor 


einigen Tagen eirkulirte, iſt unter dem Vorwande 


verworfen worden, daß er die Gemuͤther noch mehr 
aufreizen wuͤrde, ſtatt fie zu befänftigen. — Aus der 
bei der Vorſtadt der heiligen Barbara gelegenen Ens 
gelskirche, find in der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten 
d. M. ſaͤmmtliche heilige Gefaͤße entwendet worden.““ 


England. . 
London, vom 9. April. — In Bezug auf die 
geſtern erwaͤhnten Verhandlungen, die Emancipation 
der Juden betreffend, theilen wir noch Folgendes aus 
der Rede des Sir J. Mackintoſh mit: „Wenn die 
Juden — wie geſagt worden — gegenſeitig mehr an 
einander hängen, als au dem Lande, das fie bawohnen, 


ſo fällt die Schuld auf die Regierung, die ihnen ihr 


Vaterland und ihren Charakter raubte. Wie koͤnnen 
wir es ihnen nun als ein Verbrechen anrechnen, daß 
fie beide nicht beſizen? Wir nehmen ihnen Alles, was 
ihnen ein Land theuer machen kaun, wir find ſchuld, 
daß fie nur auf ihre eigenen Perſonen ſich beſchraänken, 
und doch fehen wir den Erfolg als einen Grund an, 
ihnen ihre Bitten abzuſchlagen. Man fuͤrchtet, dieſe 
Bill koͤnnte ein Praͤcedent noch für Andere werden, 
Aber fuͤr wen denn? Etwa fuͤr die Bewohner der 
Kolonieen? Nun, haben dieſe nicht ſchon parlamenta⸗ 
riſche Rechte? Dürfen fie nicht Ländereien u. ſ. w. 
beſitzen? Man hat den Juden den Vorwurf gemacht, 
fie Hätten an Napoleon gehangen; doch warum geſchah, 
das? Weil er ihnen Gerechtigkeit werden ließ, weil 
er ihnen Schutz lieh und fie zu Theilnehmern aller 


— 


bürgerlichen Rechte machte. Wo die Juden kriechend 
und demoraliſirt erſcheinen, wurden ſie es, weil man 
fie verächtlich behandelte und unterdruͤckte. Will man 
fie zu edler Humanität erheben, jo muß man die Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Achtung anderer Menſchen in ihnen wies 
der beleben; man muß ihnen dieſelben Motive verlei— 
hen, die wir haben, um Großes und Edles zu thun, 
kurz, man muß fie aus ihrer gegenwärtigen Erniedri⸗ 
gung herausziehen und ſie wie andere Menſchen behan— 
deln. Dies wuͤrde der erſte Schritt ſeyn, um ihrem 
Charakter eine andere Richtung zu geben und fie ſaͤmmt⸗ 
lich zu nuͤtzlichen Bürgern zu machen. So ſehr fuͤhle 
ich mich von dieſem Argumente durchdrungen, daß ich 


behaupte, eben die Verderbtheit der Juden ſpreche am 


Meiſten fuͤr die vorgeſchlagene Maaßregel. Die Juden 
ſind jetzt in jedem Lande Europa's ganz eigenthuͤmlich 


ſituirt, und in allen iſt ihr Zuſtand faſt derſelbe. Sie 


find nämlich in zwei Klaſſen getheilt, deren eine außer⸗ 
ordentlich arm iſt und auf ſehr niedriger Stufe ſteht; 
dieſe treibt die gemeinſten Beſchaͤftigungen, unbekuͤm⸗ 
mert um ihren Charakter. Es iſt gleichſam ein Zuſtand 
erblicher Verderbtheit, auf den fie reducirt iſt; dieſen 
aber beſonders thut die Emancipation Noth, um ihnen 
in der Geſellſchaft eine angemeſſenere Stellung zu ver 
ſchaffen. Das einzige Mittel iſt dies, um ſie von der 
moraliſchen Krankheit, von der fie infizirt find, zu be; 
freien. Die andere Klaſſe der Juden beſteht aus einem 
ſehr anſehnlichen Vereine von Kaufleuten, die viel 


Vermoͤgen beſitzen, große Geſchaͤfte betreiben, in ausge⸗ 


breiteten Zweigen des Gewerbfleißes thätig find und 
eine hohe, achtbare Stellung in der Geſellſchaft einneh⸗ 
men. Dieſe ſtehen mit allen Staaten Europa's in der 
ausgebreiteteſten Verbindung Chöre! hört!) und vers 
dienen es wohl gewiß, emaneipirt zu werden. Dieſelbe 
Maaßregel iſt es, welche die niedere Klaſſe der Juden 
auf einen beſſeren Weg zuruͤckfuͤhren, die hoͤhere aber 
in die Stellung verſetzen kann, 
verdient. (Hoͤrt! hoͤrt!) Alle Regierungen Europa's 


gehen jetzt damit um, die niedere Klaſſe der Juden zu 


+ 


reformiren, und zu welchem Mittel haben ſie zuerſt ihre 
Zuflucht genommen? Sie nahmen vor allen Dingen 
das moraliſche Brandmaal fort, welches ſie zu ſchlech⸗ 
ten Handlungen verdammte. Der erſte wirkſame 
Schritt, ihren moraliſchen Zuſtand zu verbeſſern, war, 
ſie ſelbſt erkennen zu laſſen, daß ſie Menſchen ſeyen, 
und Andere zu lehren, 5 
anſehen muͤſſe. Man befreite die Juden von den Vor⸗ 
urtheilen des Ungebildeten und lehrte ſie, diejenigen als 
Bruder lieben, die fie vorher als ihre größten Feinde 


angeſehen hatten. So wie ſie nun Urſache bekamen, 
Geſtern Abend vertagten ſich beide Haͤuſer des 
Herr Peel iſt wieder nach London zuruͤckgekehrt, da 


dankbar zu ſeyn, erhoben ſie ſich auch und naͤherten 
ſich mehr dem Zuſtande ihrer Mitbürger.’ 0 
ar⸗ 
laments bis zum 26ften d. M. € 
fein Vater ſich außer Gefahr befinden ſoll. 
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die ſie einzunehmen 


daß man jene als Menſchen 


Man glaubt nicht, daß das Oberhaus die Bill zur 
Emancipation der Juden, ſelbſt wenn fie im Unter: 
hauſe paſſiren ſollte, gutheißen würde, denn die Furcht, 
durch einen ſolchen Schritt eine chriſtliche Verfaſſung 
unchriſtlich zu machen, wirkt dort noch zu kraͤftig, um 
anders, als durch den Willen des Miniſteriums, ver⸗ 
bannt zu werden, und fuͤr's erſte ſcheint es noch nicht, 
daß dieſes geneigt ſey, auf die neue Emancipation zu 
beſtehen, die jedoch nicht viele Jahre mehr ausbleiben 
kann; bis jetzt iſt noch keine einzige Bittſchrift dagegen 
eingereicht worden. 

Dem Vernehmen nach wird die diesjährige Seffion 
des Parlaments überaus kurz ſeyn. Die Prorogation 
duͤrfte bereits in der zweiten Woche des Juny ſtatt 
finden. 

Der Herzog v. Gordou iſt geſtern als Geheimerath 
vereidigt worden. 

Herr N. Grant hat die zweite Vorleſung der Bill 
wegen Emancipation der Juden bis zum 3. May aus⸗ 
geſetzt. i 

Der Courier bemerkt, die geringe Anzahl der in der 
Unterhausſitzung vom Hten d. anweſenden Mitglieder 
ſey daher zu erklaͤren, daß man, wegen der Abweſen⸗ 
heit des Herrn Peel, nicht geglaubt habe, daß die 
Emaneipation der Juden vorkommen wuͤrde. „Wir 
find — fügt jenes Blatt hinzu — von erfahren Par⸗ 
lamentsgliedern verſichert worden, daß ſich die neuliche 
Majorität keinesweges als ein entſcheidendes Kriterium 
der Anſicht des Unterhauſes in dieſer Sache betrachten 
laſſe.““ er x 2. — * er ei \ 

Der Courier kommt auf feinen in einem gewiſſen 
Sinne berühmt gewordenen Artikel über den Grafen 
Capodiſtrias zuruͤck, indem er denſelben nochmals mit: 
theilt, mit dem Hinzufuͤgen, daß er in dieſer, wie in 
allen ſeinen uͤbrigen Mittheilungen hinſichtlich der grie⸗ 
chiſchen Frage, aus der beſten Quelle geſchoͤpft habe, 
die nur vorhanden ſey. Er wuͤrde ſeine Behauptun⸗ 
gen vollkommen belegen, wenn er nicht uͤberzeugt ware, 
daß Capodiſtrias Manoͤver, Intriguen, oder Staats⸗ 
ſtreiche durchaus ohnmoͤͤchtig ſeyen. 

Briefe aus Griechenland melden daß die Englaͤnder 
dort unter firenger Aufſicht ſtehen; fo darf Niemand 
ſich auch nur auf eine halbe Stunde von Napoli di 
Romania entfernen, ohne mit einem Polizei-Paſſe ver: 
ſehen zu ſeyn. 

Die Ankunft eines Generals Campbell zu Liſſabon, 
von wo die Berichte bis zum 28ſten v. M. reichen, 
macht daſelbſt großes Aufſehn, da man ihm eine diplo⸗ 
ge Sendung von Seiten der englischen Regierung 
eilegt. 2 

Die franzoͤſiſche Regierung hat zum Gebrauche für 
die algieriſche Expedition mehrere der beiten Dampf: 
boote in Dublin, Liverpool, Briſtol und hier frachten 
laſſen, und zwar zu 900 Pfd. fuͤr die ganze Dauer 
des Feldzuges, mit Bedingung, für jedes, das verun: 
gluͤckt, 12,000 Pfd. Sterl. zu zahlen. Der Courier 
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bemerkt hierzu: „Wir vernehmen, daß von Seiten der 


„Regierung keine Einmiſchung in Hinſicht von Schiffen 


ſtattgefunden hat, die zum Dienſte einer fremden Macht 
gefrachtet ſenn mögen oder zu werden im Begriff ſind.“ 
Es hatte ſich namlich das Gerücht verbreitet, daß dem 
Miethen engl. Schiffe für franzoͤſiſche Rechnung ploͤtz⸗ 
lich durch einen Befehl der Regierung ein Ende ge— 
macht worden ſey. 4 

Auf Befehl des Koͤntgs iſt kuͤrzlich dem Teſtaments⸗ 
Executor des verſtorbenen Hof-Malers Sir Ths. Lawrence 
die Summe von 2000 Pfd. gezahlt worden, wodurch 
nun alle Geldangelegenheiten zwiſchen dem Monarchen 
und dem Kuͤnſtler, wegen Anfertigung von Portraits 
und anderer kuͤnſtleriſchen Arbeiten, ausgeglichen ſind. — 
Weder der Koͤnig, noch Ld. Dudley, noch Herr Peel, 
haben ſich geweigert, die Zeichnungen alter Meiſter, 
welche Sir Ths. Lawrence ihnen, zu einem gewiſſen 
Preiſe, letztwillig vermacht hat, anzunehmen, ſo daß 
die Antheile der Letzteren dem König, dem man fie, 
wenn jene Herren ſie nicht nähmen, anbieten ſolle, 
nicht haben angeboten werden koͤnnen. Die bekannten 
großen Gemaͤldekenner, die Herren Woodburn, haben 
auf den Fall, daß jene Perſonen die Zeichnungen tie; 
der abtreten wollten, 20,000 Pfd. (140,000 Thlr.) 
dafuͤr geboten. d 

Der ehrenw. Geo. Keppel (Verfaſſer der intereſſan⸗ 
ten Reiſe nach Aſſyrien, Medien und Seythien, die 
im Jahre 1827 erſchien) iſt fo eben von Konſtantino— 
pel zurückgekehrt, und bringt eine große Menge von 
Materialien zu einem Werke uͤber die Tuͤrkei mit, von 
dem man ſich eben ſo viel verſpricht, als man in ſei⸗ 
ner fruͤheren Arbeit gefunden hat. 

Der bekannte Hr. von Thierry, der für einen Agen: 
ten der abſolutiſtiſchen Partei ausgegeben wird, iſt am 
21ſten v. M. von Liſſabon abgeſegelt und mit Depeſchen 
der dortigen Regierung fuͤr London und Paris am 
Zten d. zu Falmouth eingetroffen. 

Briefe aus Alexandria vom Anfange Februars mel: 
den, daß die Verbindung durch Dampfſchifffahrt über 
Suez mit Oſtindien wohl keinen Fortgang haben duͤrfte. 


Die Weitzen-Preiſe find ſeit vorigem Montage un- 


veraͤndert; Gerſte dagegen iſt etwas geſtiegen. 

Von den 120 Aktien zu dem neuen engliſchen Opern⸗ 
hauſe ſind bereits 38 verkauft. Die abgebrannten 
Argyll-Rooms ſollen nicht wieder aufgebaut, ſondern 
6 gewöhnliche Haͤuſer in ihrer Stelle aufgeführt werden. 

Eine Entdeckung von Foſſilknochen, welche das Schiff 
„Bloſſom“, Eapitain. Beechy, auf ſeiner Expedition 
zur Aufſuchung des Hauptmanns Franklin auf der Kuͤſte 
des nordweſtlichen Amerika gemacht hat, hat die Auf⸗ 
merkſamkeit der Geologen erregt. Man fand ſie an der 
Eſchholz⸗Bay unter 60 N. Br. unfern des Behrings⸗ 

undes. Nachdem man dort auf einer vom Strande 
auslaufenden vermeinten Landſpitze ein Zelt aufgeſchla⸗ 
gen, hatte man Anlaß, iu den Boden zu graben, der 
mit Gewaͤchſen bedeckt war, und fand mit Erſtaunen, 
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daß dieſer Vorſprung ein mit dem feſten Lande zu⸗ 
ſammenhaͤngender Eisberg von 100 Fuß Hoͤhe war, be⸗ 
deckt mit einem Ueberzuge von Erde, auf welchem eine 
froͤhliche Vegetation ſtattfand. In unuͤberſehlicher 
Menge fanden ſich Mammuthsknochen, groͤßtentheils 


im natürlichen, nur drei im verſteinerten Zuſtande. 


An einigen Stellen verbreitete ſich von dieſen Ueber— 
reſten ein Geruch, wie von anderen thieriſchen, ſobald 
ſie mit der Luft in Beruͤhrung kommen. Profeſſor 
Jamieſon in Edinburg, an welchen zwei der gefunde— 
nen Hauzaͤhne geſandt worden, hat darnach berechnet, 
daß das Thier, dem ſie angehoͤrt, 15 bis 16 Fuß 
hoch, und demnach hoͤher wie der Elephant geweſen 
ſeyn muß. 8 8 


Ru ß l a N d. 
St. Petersburg, vom 7. April. — Am tſten 


dieſes Monats ging aus der Evangeliſch⸗lutheriſchen 


St. Petrikirche hierſelbſt die feierliche Beſtattung der 
irdiſchen Ueberreſte der verewigten Graͤfin Diebitſch⸗ 
Sabalkanski vor ſich. Seine Königlihe Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen, begleitet von dem Gene— 
ral Muͤffling und Seinem übrigen Gefolge, viele Waf— 
fenbruͤder und Untergebene des entfernten Helden, 
mehrere Perſonen vom diplomatiſchen Corps und eine 
zahlreiche Verſammlung aller Staͤnde und Klaſſen, 
wohnten der Trauerfeierlichkeit bei und ſchloſſen ſich 
zum Theil dem Zuge an. 

Man meldet aus Moskau, daß Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, während fer 
nes dortigen Aufenthaltes, am 25ſten März das orien⸗ 
taliſche Inſtitut der Laſarews beſucht habe. Nach⸗ 
dem das ſaͤmmtliche Perſonal deſſelben Sr. K. Ho⸗ 
heit vorgeſtellt worden war, hielt der Zoͤgling Patka⸗ 
now eine Rede in Armeniſcher, der Fuͤrſt Abamelech 
eine in franzoͤſiſcher Sprache: uͤber die Vorzuͤge des 


aufgeklaͤrten Europa vor den Übrigen Welttheilen und 


über die denkwuͤrdigen Thaten Friedrich des Großen. 
Hiernach nahmen Se. koͤnigl. Hoheit alle Theile des 
Inſtituts ſorgfältig in Augenſchein und gaben Ihre 
Zufriedenheit wiederholentlich zu erkennen. Der Prinz 
unterhielt ſich aufs Leutſeligſte mit dem Archimandriten, 
mit dem Rector, jo wie mit den Staatsraͤthen Laſa⸗ 
rew, dem Inſpector der Anſtalt und einigen Lehrern 
und Lernenden. Die Verwaltung überreichte Sr. 
koͤnigl. Hoheit Berichte und ein Programm uͤber die 
Einrichtung dieſer Anſtalt'“, Schriftproben in orientali⸗ 
ſchen und europaͤiſchen Sprachen, die Grammatik des 
Archimandriten Michael und Aufſaͤtze der Zoͤglinge in 
Proſa und Verſen. Der hohe Gaſt nahm dieſe Zei; 
chen der allgemeinen Verehrung huldreich auf und be; 


zeigte ſein ausnehmendes Wohlwollen mit dieſem erſten 


Beſuche in einem orientaliſchen Inſtitute, deſſen Grün: 
dern Se. koͤnigl. Hoheit das ſchmeichelhafteſte Lob er⸗ 
theilte. Von hier begab ſich der Prinz in die armenir 
ſche Kirche, deren Geiſtlichkeit ihm entgegen kam, und 
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ſchenkte feine hohe Aufmerkſamkeit allen dort vorhande⸗ 
nen Gegenftänden, Schließlich geruhte Se. Königliche 
Hoheit, bei den Herren Laſarews ein Fruͤhmahl einzu⸗ 
nehmen. 

Die hieſige Handels⸗Zeitung enthält eine von Seiner 
Majeftät beftätigte Verordnung über den Bau und die 
Seefahrt der Handelsfahrzeuge. Laut ſelbiger wird es 
allen ruſſiſchen Unterthanen frei geſtellt, Schiffe nach 


beliebigen Riſſen zu bauen, jedoch iſt es ihnen, wenn 


fie es wuͤnſchen, erlaubt, ihre Riſſe bei den Marines 
Behoͤrden zur Einſicht und zur Beſtaͤtigung vorzulegen. 
Das See: Minifterium iſt angewieſen, von Marines 
Ingenieuren 16 verſchiedene Muſter⸗Riſſe nebſt Koſten⸗ 
Anſchlaͤgen zur Einſicht für Privat⸗Schiffbauer anfertis 
gen zu laſſen; auch ſollen Letzteren, wenn fie es vers 
langen, Schiffs- Jugenieure und Arbeiter von den 
Marine⸗Behoͤrden zur Erbauung von Schiffen zugetheilt 
werden. Zur Aufmunterung des Baues ruſſiſcher Han⸗ 
delsſchiffe iſt die bisherige ſogenannte Kieltare vom 
1. September 1830 an auf 10 Jahre beträchtlich her⸗ 
abgeſetzt und die bisherige ſogenannte Eigenthums,Briefs⸗ 
taxe gleichfalls auf 10 Jahre gänzlich aufgehoben worden. 
Active Handelsſchiffer und Steuerleute find von oͤffent⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen befreit; wenn ſelbige 12 Jahre 
untadelhaft zur See gefahren ſind und wenigſtens 
ſechs große Seereiſen gemacht haben, ſo koͤnnen 
ſie Anſpruch auf eine goldene oder ſilberne, am 
Halſe zu tragende, Medaille machen. Wegen tempo⸗ 
rairen Mangels an Ruſſiſchen Matroſen dürfen auss 
ländiſche angeſtellt werden; bis zum Jahre 1840 in⸗ 
deſſen darf die Anzahl derſelben das Verhaͤltniß von 
drei Vierteln, und von 1850 an von einem Viertel 
nicht uͤberſchreiten, mit Ausnahme jedoch in Fälen, 
wo die Zahl fremder Matroſen durch Handels⸗Trak⸗ 
tate beſtimmt wuͤrde. Bis 1840 koͤnnen Schiffer und 
Steuermänner Fremde oder Ruſſen, nachher aber nur 
Ruſſen ſeyn. In den Häfen des Aſoffſchen und Schwar— 
zen Meeres, fo wie an der Donau, wird die Bildung 
von Corporationen freier Matroſen geſtattet, und ſol⸗ 
len dieſe Corporationen gewiſſe Freiheiten erhalten; 
das See⸗Miniſterium wird auf den Wunſch von Han⸗ 
delsleuten erſter und zweiter Gilde unter gewiſſen Ber 
dingungen Offizieren, Steuerleuten und Matroſen 
von der Ruſſiſchen Flotte die Erlaubuiß geben, auf 
Privatſchiffen zu fahren, wobei erwähnte Offiziere 
und Steuerleute die Hälfte ihres vom Staate gereich— 
ten Gehaltes fortbeziehen. Die Anlage von Privat 
Werften zum Schiffbau wird Ruſſiſchen Unterthanen 
jeder Klaſſe erlaubt; dieſe Privat⸗Werfte werden unter 
der leitenden Aufſicht des Finanz⸗Miniſters ſtehen. Die 
in Rußland erbauten Schiffe konnen im In⸗ und Aus: 
lande frei verkauft werden. Nach Verlauf zweier 
Navigationsjahre von Bekanntmachung dieſer Verord- 
nung an, wird die Kuͤſtenſchifffahrt, d. h. der Trans 
port von Schiffsladungen aus einem Ruſſiſchen See⸗ 
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hafen in den andern auf einem und demſelben Meere 
oder Theile deſſelben blos Ruſſiſchen Unterthanen und 
auf Ruſſiſchen Fahrzeugen geſtattet, jedoch mit Aus, 
nahme der Hafen des Schwarzen und Aſoffſchen Meeres 
und an der Donau, die auch fremden Schiffen auf 10 
Jahre zur Kuͤſtenfahrt geöffnet find. Alle Ruſſiſchen, 
nicht mehr als 10 Laſten tragenden Fahrzeuge, find 
von allen Abgaben befreit, und zwar fuͤr immer, Schiffe 
uͤber 10 Laſten aber nur auf 3 Jahre, von der Zeit 
ihrer deendigten Erbauung an gerechnet. Die hieſige 
Handels⸗Zeitung, welche dieſe Verordnung vollſtaͤndig 
zur öffentlichen Kenntniß bringt, begleitet fie mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: „Zur Erläuterung der mitgetheil⸗ 
ten Verordnung iſt zu bemerken, daß ihr Hauptzweck 
darin beſteht, die Beengungen eines früheren Regle⸗ 
mentar⸗Syſtems zu mildern und eine Menge von For⸗ 
malitäten aufzuheben, welche den Gang der Sache er⸗ 
ſchwerten. Beſondere Vorrechte, ausſchließende Befug⸗ 
niſſe, Prämien und Zollnachlaͤſſe find den Ruſſiſchen 
Handelsſchiffen nicht gegeben worden, um den Grund⸗ 
ſatz der Reciproeitäͤt nicht zu betheiligen, der allen 
bisherigen Ruſſiſchen Handels-Geſetzen in der Haupt- 
ſache zum Grunde liegt. Es ſtimmte ohnedies, weder 
zu dem Geiſt der Zeit, noch zu den gemachten Er fah⸗ 
rungen, noch zu den Verhaͤltuiſſen Rußlands und ſei⸗ 
ner Lage, zweckwidrige Opfer für einen Induſtriezweig 
zu bringen, der ſich von ſelbſt, nach weggeraͤumten 
Hinderniſſen und den zugeſtandenen Erleichterungen, 
zu dem Zuſtande von Ausbildung erheben muß, der ihm 
natürlich zukommt, und vergeblich wuͤrde es ſeyn, mehr 
herauskuͤnſteln zu wollen. Beſondere Berechtigungen 
wuͤrden nicht einmal etwas nuͤtzen, weil alsdann in 
den Haͤfen anderer Nationen die ruſſiſchen Schiffe das 
Recht gleichmaͤßiger Behandlung verloͤren; es wurde 
dabei kein Nutzen fuͤr den Handel oder die National⸗ 
Induſtrie, ſondern nur ein Privat-Vortheil der einzel⸗ 
nen Rheder auf Koſten des Staates oder ihrer Mit⸗ 
buͤrger herauskommen.“ 


M. 

Rom, vom 3. April. — Geſtern fruͤh iſt hier ſelbſt 
der Cardinal Julius Maria della Somaglia, Dekan 
des heiligen Collegiums, Biſchof von Oſtia und Velletri 
und Vice⸗Kauzler und Bibliothekar der roͤmiſchen Kirche, 
in dem hohen Alter von 88 Jahren mit Tode abge⸗ 
gangen; er wurde im Jahre 1742 in Piacenza ge⸗ 
boren und 1795 von Pius VI. mit dem Kardinalat 
bekleidet. 

Am 31ſten v. M. verkuͤndeten widerholte Artillerie 
Salven von der Eugels-Burg herab den Jahrestag 
der Erhebung Pius VIII. auf den paͤpſtlichen Stuhl. 
In der Sixtiniſchen Kapelle wurde zur Feier dieſes 
Tages große Meſſe gehalten, welcher 25 Kardinäle 
und die Vorſteher der geiſtlichen Orden und Mitglie⸗ 
der des roͤmiſchen Senats beiwohnten. 


fehle ſtreben. 


Geſetze außer Kraft ſah. 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 

Neuere Nachrichten aus Amerika melden die erfolgte 
Antunft des Gen. Bolivar in Bogota und die Vers 
ſammlung des National⸗Congreſſes. Der Londner 
Courier giebt Folgendes als weſentlichen Inhalt einer 
von dem Libertador erlaſſenen Proklamation: „Nach 
20 jährigem Dienſte ziehe ich mich heute von der Stel 
lung als Praͤſident zuruͤck, da der Congreß jetzt vers 
ſammelt iſt, um der Nation die Inſtitutionen, welche 
fie verlangt, zu geben. Ich bin angeklagt worden, 
daß ich nach einer Krone ſtrebte, allein die Auklage 
kommt von Leuten, die ſelbſt nach dem hoͤchſten Be⸗ 
Dieſe Leute haben mir mehr als einmal 
eine Krone angeboten, die ich mit Unwillen verworfen 
habe. Laßt euch nicht blenden, Columbier! unter ſtuͤtzt 
den conſtituirenden Congreß, der die gerechte Hoffnung 
des Volks, der letzte Einigungs⸗Punkt fuͤr Patrioten 
iſt. Wuͤrdet ihr ihn verlaſſen, ſo ſtuͤrztet ihr euer 
Vaterland in ein Meer der Anarchie.“ 

Seine Botſchaft an den Congreß lautet wie folgt: 
„Die Aufgabe, einer Nation eine Verfaſſung zu geben, 
die durch Krieg von der Unterdruͤckung befreiet worden, 
ohne zur Annahme freier Inſtitutionen geſchickt gemacht 
worden zu ſeyn, iſt ſchwer; allein ihr habt, als ſo 
viele Leuchtthuͤrme, die Beiſpiele der Geſchichte in Eus 


ropa, und hier die Erfahrung von 20 Revolutions⸗ 
Jahren vor euch. Euer Urtheil wird, hoffe ich, hin⸗ 


reichend ſeyn, die Leidenſchaften Einiger, die Unwiſſen⸗ 
heit der Vielen, zu uͤberwinden. 
ſeit Unruhen im Innern mich aus Peru zuruͤckriefen 
und bewogen, den erſten Platz als obrigkeitliche Perſon 
anzunehmen; ich durfte mich nicht bedenken, da ich 
unſere Inſtitutionen in der groͤßten Gefahr und die 


Auguſt 1828 zeigte meinen ſehnlichen Wunſch, die 
Verantwortlichkeit einer unbeſchraͤnkten Gewalt nieder— 
zulegen, und daß die Republik eine Verfaſſung vers 
mittelſt ihrer Nepräfentanten einfuͤhre. Bald darauf 
ward ich wieder an unſere ſuͤdliche Graͤnze gerufen, um 
einen ungerechten Angriff abzuſchlagen. Dies it glück 
lich zu Stande gebracht und vor vier Monaten der 
Friede zwiſchen beiden Laͤndern geſchloſſen worden. Die 
machthabende Parthei in Peru it gewechſelt worden 
und die jetzige Regierung bekennt, daß wir hinterliſtig 
zum Kriege gereizt waren. Während meiner Abweſen⸗ 
heit in Peru find Gen. Cordova und feine Anhänger 
gefallen; ihre Beſtrafung kam vom Allmächtigen; von 


unſerer Hand würden fie Gnade erhalten haben, die 


wir den Ueberlebenden auch erzeigt haben. Wir haben 
wenigſtens den Troſt, daß keine dieſer inneren Erſchuͤtte, 
rungen uns zugeſchrieben werden koͤnne, moͤgen ſie als 
Warnungen dienen und als Heimſuchungen der Vor, 
ſehung angeſehen werden. Euch, ihr Repraͤſentanten 
Celumbiens! kommt es zu, heilſame Früchte von dies 
ſem herben Baume zu erndten, oder euch wenigſtens 


fern von feinem giftigen Schatten zu halten. Alle. 


Vier Jahre ſind es, 


Mein Deeret vom 27ſten 
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Provinzen warten auf euren Entſchluß; in allen Ge 
genden ſind die Verſammlungen mit Achtung gegen die 
Regierung und Hoffnung auf den conſtituirenden 
Congreß gehalten worden! in Caracas allein haben wir 
ein Verfahren zu beklagen, das zu einem Aeußerſten 
geführt worden: eure Sache wird es ſeyn, darüber mit 
Klugheit und Weisheit zu richten. Indem ich von 
meinem Entſchluſſe, die Praͤſidentſchaft niederzulegen, 
ſpreche, mag meine Aufrichtigkeit bezweifelt werden; 
aber ich bitte euch, zu erwägen, daß es eurer Ehre zus 
wider waͤre, mich zu dieſen hohen Poſten in Vorſchlag 
zu bringen, und meiner entſchieden zuwider, ihn anzu⸗ 
nehmen. Wenn ihr mich aufs neue ernenntet, wuͤrde 
es der Welt nicht ſo erſcheinen, als haͤtte ich mich 
ſelbſt ernannt? Ihr werdet nicht in Velegenheit kom⸗ 
men, Maͤnner zu finden, die zur Erfuͤllung der Pflich⸗ 
ten eines Präfidenten im Stande find, Männer, die 
nicht wie ich, unter dem Verdachte der Ehrſucht ſtehen. 
Ein neuer erſter Beamter iſt jetzt fuͤr Columbien un⸗ 
entbehrlich geworden, den Viele unſerer Landsleute 
wuͤnſchen zu wiſſen, ob ich je aufhören werde, fie zu 
beherrſchen. In Amerika wie in Europa fuͤrchten 
Viele, daß ich eine Rolle ſpielen möchte, die mit der 
Freiheit meines Landes unvertraͤglich waͤre. Waͤhlt 
einen andern Buͤrger und er wird durch ſeine Stellung 
werden, was ich nicht ſeyn kann, der Vereinigungss 
punkt zu innerer Eintracht. Dieſem legitimen Beamten 
will ich von Herzen gehorſamen. Ich will ihn mit 
meinem Schwerdte und meinem ganzen Einfluſſe auf: 
recht erhalten. Bürger! ihr habt viel zu Stande zu 
bringen; die National⸗Finanzen verlangen eure Beach⸗ 
tung, inſonderheit die Öffentliche Schuld, dieſer Krebs⸗ 
ſchaden Columbiens. Das Heer hat viele Anſpruͤche 
auf das Land und muß reorganiſirt werden; die Rechts⸗ 
verwaltung iſt zu beſſern. Unabhaͤngigkeit — lch ſchaͤme 
mich es zu ſagen — iſt der einzige Segen, den wit 
errungen haben und es iſt auf Koſten jedes andern ges 
ſchehen; allein er Öffnet auch der Erringung alles Guten 
unter eurem Schirm die Thuͤr.“ f 


Miscellen. 

Die Amtsblätter der Koͤnigl. Regierungen enthalten 
folgende an Se. Excell. den Herrn Miniſter des In⸗ 
nern ergangene Allerhoͤchſte Kabinets Ordre in Betreff 
der interimiſtiſchen Verwaltung erledigter Landrath⸗ 
Aemter! „Ich bin auf Ihren Bericht vom 17ten v. M. 
damit einverſtanden, daß der reglementsmaͤßige Beruf 
der Kreis Deputirten zur temporären Vertretung abs 
weſender oder durch Krankheit und andere Zufaͤlle von 
ihren Amtsverrichtungen a gehaltener Landraͤthe keinen 
Anſpruch auf die interimiſti 3 erledigter 
Landraths⸗Aemter bis zu deren Wiederbeſetzung begruͤn⸗ 
det. Vielmehr find die mit einer ſolchen, in der Re 
gel langwierigen Verwaltung zu beauftragenden Indivi⸗ 
duen in jedem einzelnen Falle von den Regierungen 


nach ihrer pflichtmaͤßigen Ueberzeugung auszuwählen. 
Wenn jedoch ein Kreis-Deputirter, welcher die Quali- 
fication eines Landraths auf vorgeſchriebenem Wege 
bereits nachgewieſen hat, ſich um die interimiſtiſche 
Verwaltung der in ſeinem Kreiſe erledigten Landraths— 
Stelle bewirbt, ſo iſt ihm der Vorzug zu geben. Hat 
ein Kreis⸗Deputirter die erforderliche Qualification 
noch nicht nachgewieſen, wird jedoch zur interimiſtiſchen 


Verwaltung als tuͤchtig von der Regierung berufen, 
ſo iſt ihm von derſelben zugleich anzudeuten, daß er 
durch dieſe einſtweilige Geſchaͤftsfuͤhrung von dem Er⸗ 


ſorderniß der vorſchriftsmaͤßigen Prüfung nicht entbun— 
den werde, ſondern ſolche zu beſtehen verpflichtet ſey, 
falls er zum Landrath gewaͤhlt werden ſollte. Ich über: 
laſſe Ihnen in Gemäßheit deſſen die Regierungen mit 
Anweiſung zu verſehen. Berlin den 13. Maͤrz 1830. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Der als Veteran des ruſſiſchen Parnaſſes bekannte 
Senator, Wirkliche Geheime Rath Graf Dmitri 

woſtow, ein Neffe des großen Suworow, hat fein 
ſedicht auf den Frieden von Adrianopel dem General; 
Feldmarſchal Grafen Diebitſch-Sabalkanski überſchickt 
und von demſelben ein Antwortſchreiben, dat. Burgas 
vom 7. (19.) Februar 1830, folgendes Inhaltes, 
erhalten: „Ew. Erlaucht Gedicht auf den Frieden zu 
Adrianopel habe ich mit aufrichtiger Erkenntlichkeit zu 
empfangen die Ehre gehabt und ſchaͤtze den Werth deſ⸗ 
ſelben um ſo hoͤher, da es die Frucht der Anſtrengung 
eines Neffen des unvergeßlichen Suworows iſt, des 


Helden, der an dieſen Stätten den Ruhm der ruſſiſchen 


Waffen verewigt und unſterbliche Spuren kriegeriſcher 
Großthaten hinterlaſſen hat, die immerdar ein Gegen— 
ſtand der Bewunderung fuͤr Nachkommen und der 
Nachahmung fuͤr Heerfuͤhrer verbleiben. Ich habe die 
Ehre ꝛc. ac. 5 

Die Kopenhagener Zeitungen melden das erfolgte 
Ableben des Biſchofs von Seeland und beruͤhmten Ges 
lehrten, Dr. Theol. Friedrich Muͤnter, im 69ften 
Lebensjahre. 


Aus Greifswald ſchreibt man unterm 13ten d.: 
Geſtern fruͤh ſtarb hier der Profeſſor der altklaſſiſchen 
Literatur, Chriſtian Wilhelm Ahlwardt, nach kurzem 
Krankenlager, im beinahe vollendeten ſiebenzigſten 
Lebensjahre. ke 


Aus Stettin vom 10ten erhält man die traurige 


Nachricht, daß während des Orkans am Aten d. M. 


in dem Dorfe Kartzig, Naugarder Kreiſes, Feuer aus⸗ 
gekommen iſt, welches, da bei dem Sturme keine Netz 


tung möglich war, 5 Baner⸗ und 2 Buͤduergehoͤfte 


und das Hirtenhaus der Gemeinde ganzlich einäfcherte 
und 17 Famiſten ihres Obdaches beraubte. Cin Bauer⸗ 
ſohn verbrannte ſogleich, ein anderer Bauerſohn und 


ein Invalide nebſt ſeiner Frau wurden aber ſo ſtark 
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befchädigt, daß die beiden erſten am folgenden Tage 
ſtarben. Das Elend iſt unbeſchreiblich groß, da bis 
auf die Pferde faſt alles Vieh und Hausgeraͤth ver— 
brannt iſt und die Verſicherungsſumme der Gebaͤude 
nur 1275 Rthlr. betraͤgt. Das Feuer iſt wahrſchein⸗ 
lich dadurch entſtanden, daß die Ehefrau eines Bauern 
Speck in einem Kamine braten ließ, welches Feuer 
fing und den Schornſtein entzuͤndete, der dem Ver— 
ſuche des Bauern, das Feuer durch Hineinbringung 
eines naſſen Sackes zu daͤmpfen, unterlag und barſt. 
— Das Waffer iſt fortwährend im Fallen und ſtand 
am 10ten 67 2“ bei Oſtwind. x 


Einen Chemiker zu Mifflin im Freiſtaate Penſyl⸗ 
vanien iſt es nach langwierigen und koſtſpieligen Ver⸗ 
ſuchen gelungen, aus Waſſer und vegetabilifchen Sub: 


ſtanzen eine Mixtur zu kochen, welche an Farbe und 


Nahrhaftigkeit der beſten kuhwarmen Milch nicht nur 


gleich kommt, ſondern derſelben wegen ihrer unabaͤnder⸗ 


lichen Guͤte ſogar vorgezogen werden kann. 


Nach Donner und Blitz, kurz vor Mitternacht am 
3. April, wuͤthete mit Suͤd⸗Weſt Winde in Kopenhagen 
ein jo orkaumaͤßiger Sturm, daß eine engliſche Brigg, 
indem ſie einen Verteuungspfahl zwiſchen der langen 
und der Knippelsbeuͤcke losriß, wider zwei Fiſcherquatzen 
geworfen wurde, die augenblicklich ſanken, und hernach 
unter die Knippelsbruͤcke trieb, die ihr die Maſten ab- 
ſchlug und das Schiff faſt zu einem Wrack machte. 
Mehrere Schiffe haben groͤßern oder geringern Schaden 
gelitten und die Bruͤcke ſelbſt iſt fo beſchadigt, daß die 
Polizei noͤthig gefunden hot, bis weiter alle Paſſage 
fuͤr Fahrende und Reitende zu ſperren. Die Gewalt 
des Orkans in der Nacht vom 3. zum 4. April hat 
ſich über ganz Holſtein, aber beſonders verheerend uber 
einen Strich von 5 bis 6 Meilen in der Breite, von 
dieſſeits Eckernfoͤrde bis gegen Neumünſter hin, er— 
ſtreckt; wenigſtens ſoll man jenſeits des genannten 
Ortes keine umgewehte Haͤuſer mehr an der Landſtraße 
ſehen. Wie gewoͤhnlich bei ſtarken Stuͤrmen haben 
verſchiedene Perſonen Erſchuͤtterungen innerhalb der 
Haͤuſer zu verſpuͤren geglaubt; doch laſſen ſolche nicht 
gerade auf eine eigentliche Erderſchuͤtterung ſchließen. 

re. —fꝗ—ẽ———ĩ— 


Todes Anzeige 

Am 12ten d. M. Nachmittags nach 4 Uhr endete 
fein irdiſches Leben nach einer ſchmerzlichen zwolfwö⸗ 
e an einem organiſchen Fehler des 
Herzens, mein guter Onkel, der Pfarrer Herr Johan— 
nes Knitſch zu Falkenau bei Grottkau, in einem Al 
ter von 54 Jahren 9 Monaten weniger 11 Tagen. 
Dieſe Nachricht widmet mit betruͤbten Herzen allen 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen zur ſtillen 
Theilnahme. Altgrottkau den 14. April 1830. — 

* A. Knietſch, Pfarrer. 


Fr. z. O. Z. S IV. 6. R. U III. 
._ 8 Beilage 


In W. G. Korn's Buchhandl. ift zu haben: 
Alexis, W. geſammelte Novellen: 2 Thle. 8. 
Berlin. a 2 Thlr. 20 Sgr. 
Ehtrurgiſche Kupfertafeln. Eine auserleſene 
Sammlung der noͤthigſten Abbildungen von aͤußer⸗ 
lich ſichtbaren Krankheitsformen, anatomiſchen Praͤpa⸗ 
raten, fo wie von Inſtrumenten und Bandagen, 
welche auf Chirurgie Bezug haben, zum Gebrauch 
für praktiſche Chirurgen. 49. Heft. Tafel 248 — 252. 


15 Sgr. 


Foͤrſter, H. Praktiſche Anleitung zur Kenntniß 
der Geſetzgebung uͤber Beſteurung des Branntweins 
und des Braumalzes in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, 
als Handbuch für Gewerbtreibende und Beamte, 
aus amtlichen Quellen bearbeitet. Zweite umgearb. 
und verm. Auflage. Mit 41 Abbild; auf 3 Tafeln. 

gr. 8. Berlin. br. 2 Thlr. 25 Sgr. 

Gervinus, Dr G., Geſchichte der Angelſach⸗ 
ſen im Ueberblick. gr. 8. Frankfurt. br. 18 Sgr. 

Groshtim, Dr. G. C., Ueber Pflege und An⸗ 
wendung der Stimme. gr. 8. Mainz. br. 

2 8 Sgr. 

Jubelfeier, die dritte des Augsburgiſchen Glau⸗ 


bensbekenntniſſes am 25. Juni 1830. Zum 


Verſtehen des Jubelfeſtes der evangeliſchen Kirchen 
für den Bürger und Landmann. 8. Nordhauſen 
geheftet 5 5 Sgr. 
Kraut, W. Th. Grundriß zu Vorleſungen uͤber 
das deutſche Privatrecht mit Einſchluß des 
Lehnrechts nebſt beigefuͤgten Quellen. gr. 8. Goͤt⸗ 
tingen. N 2 Thlr. 8 Sgr. 


3 Ediktal⸗ Vorladung. 6 

Nachdem Seitens des Juſtiz⸗Commiſſair MantellII. 
hieſelbſt, im Auftrage der Geſchwiſter Fieg auf die 
Todes⸗Erklaͤrung des Clemens Fieg, Sohns des vers 
ſtorbenen Land? und Stadtgerichts ⸗Seeretairs Fieg 
und deſſen gleichfalls verſtorbenen Ehegattin Margarethe 
gebornen Ferrari, weicher im Jahre 1809 in Kai⸗ 
ſerliche⸗Oeſterreichiſche Militair-Dieuſte getreten und 
feit dem Jahre 1813 verſchollen iſt, angetragen wor⸗ 


den, ſo wird der gedachte Clemens Fieg hiermit auf 


gefordert, ſich binnen hier und 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 30ſten Oetober 1830 vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober Landes, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Rinteln im Gebäude des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts angeſetzten Termine entweder perſoͤulich zu ger 
ſtellen oder fich. ſchriftlich zu melden, und weitere An⸗ 
welſung zu gewaͤrtigen. Auch werden alle Diejenigen, 
welche von dem Leben und Aufenthalte des Vorgelade, 
nen nähere Nachricht geben koͤnnen, aufgefordert, ſolche 
dem unterzeichneten Oberlandesgerichte mitzuthetlen. Zu 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. April 1830. e 


demſelben Termine werden zugleich die etwa zuruͤckge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer des ꝛc. Fieg mit vor⸗ 
geladen und angewieſen, in dieſem Termine ihre Ge⸗ 
rechtſame wahrzunehmen. Im Falle, daß weder der 
gedachte Clemens Fieg ſelbſt, oder einer ſeiner unbe⸗ 
kannten Erben ſich melden, noch von ſeinem Leben und 
Aufenthalte Nachricht geben moͤchte, wird auf den An⸗ 
trag der ſich bis jetzt gemeldet habenden Geſchwiſter 
deffelben auf feine Todes Erklarung erkannt, die unbe⸗ 
kannten Erben mit ihren Anſpruͤchen nicht beruͤckſich⸗ 
tigt, und ſein Nachlaß den ſich legitimirt habenden Er⸗ 
ben ausgeantwortet werdenn 85 
Paderborn den 27ſten November 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
2 Aufforderung. 9 
Es ſind ſeit einiger Zeit ſowohl von den Truppen⸗ 
theilen des' ſtehenden Heeres, als aus den Bezirken 
anderer Landwehr; Bataillons, dem mir untergebenen 
Koͤnigl. 1ſten Bataillon (Breslauer) 10ten Landwehr⸗ 
Regiments, eine bedeutende Anzahl zur Kriegs⸗Reſerve 
oder Landwehr gehoͤriger beurlaubter Soldaten uͤber⸗ 
wieſen worden, welche nach der Hauptſtadt Breslau 
entlaſſen oder verzogen ſind, ohne daß dieſelben die 
ihnen obliegende vorſchriftsmaͤßige Meldung bei den hie⸗ 
figen Landwehr⸗Bezirksfeldwebels abgeſtattet hätten und 
darum in den Liſten und Rapports des Bataillons 
nicht haben aufgenommen werden koͤnnen. Da dieſel⸗ 
ben auf dieſe Weiſe ſich ihrer militairiſchen Dienſt⸗ 
Verpflichtung entziehen und dieſerhalb der geſetzlichen 
Unterſuchung und Beſtrafung verfallen, ſo fordere ich, 
bevor die desfallſigen genauen Ermitrelungen eingeleitet 


werden Alle zur Kriegs⸗Reſerve oder Landwehr gehoͤri⸗ 


gen beurlaubten Soldaten aller Waffen und ohne Un⸗ 
terſchied ihres Civilſtandes, welche ſich gegenwärtig in 
der Stadt Breslau befinden und die militairdienſtliche 
Meldung ihres Aufenthalts am hieſigen Ort noch nicht 
vollzogen haben, hierdurch alles Ernſtes auf: dieſe 
Meldungen ſofort und fpäteftens bis zum Ablauf 
Monats unter Vorlegung ihrer Paͤſſe oder Entkaſſungs⸗ 
Scheine nachzuholen; widrigenfalls gegen dieſelben un⸗ 
ausbleiblich nach der Strenge des Geſeßes verfahren 
werden wird. Breslau den 15ten April 1880. 
a von Ber u n, 
Major und Commandeur des Bataillons. 


195 Subhaſtations - Patent. 4 
Die dem Ignatz Meyer gehoͤrige, sub No. 11. 
des Hypotheken⸗Buchs, von dismembrirten Kaͤmmerei⸗ 
Vorwerks⸗Grundſtuͤcken verzeichnete, in der hieſigen 
deutſchen Vorſtadt belegene, aus 31 Morgen 40 
U Ruthen Acker, 5 Morgen 34 IRuthen Wieſe und 
77 Ruthen Hutungs⸗ Land beſtehend, auf 1414 Nthle. 
27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Beſitzung, wozu 


* 


* 


ein maffives Wohnhaus, Stallung und Scheune ges 
hoͤren, ſoll Schuldenhalber an den Meiſtbietenden in 
dem, auf den 26ſten May d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Land- und Stadt Gerichts: 
Director Geyer, anberaumten einzigen und peremto⸗ 
riſchen Bietungs Termine verkauft werden. Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden dazu unter der 
Bedeutung reſp. vor- und eingeladen, daß, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, an 
den Beſtbietend bleibenden, der Zuſchlag erfolgen ſoll. 

Namslau den 12ten Maͤrz 1830. 

15 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a Bekanntmachung. 

Nachdem der ber, das Vermögen des Kaufmann 
Michaelis Jacob Levy eroͤffnete Concurs per decre- 
tum de hodierno, wieder aufgehoben worden iſt, ſo 
fallt der auf den Zten May 1830 Vormittags um 
8 Uhr angeſetzte Liquidations⸗Termin nunmehr und die 
Wirkung des am 16ten October 1829 erlaſſenen offe⸗ 
nen Arreſtes weg. Glogau den 1äten April 1830. 

. f Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
u bh a ſt ation. 

Nachdem das dem Baͤcker Heynold hieſelbſt zuge⸗ 
hoͤrende ſtaͤdtiſche Haus No. 23. abgeſchaͤtzt, nach dem 
Materialien⸗Werth auf 1248 Rthlr., dem Nutzungs⸗ 
Ertrage nach aber auf 1565 Rthlr. 10 Sgr., auf 
Andringen eines Creditors, im Wege der Execution 
durch nothwendige Subhaſtation zum öffentlichen Vers 
kauf geſtellt, ſind hiezu drei Termine auf, den 22ſten 
März, 19ten April und 17 ten May c. Vormittags 
um 11 Uhr anberaumt worden, ſo werden hiezu Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige beſonders in dem letzten 
Termin, vorgeladen, zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
legen und hiernaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den zu gewaͤrtigen. Prausnitz den 20ſten Januar 1830. 

f Das Stadt s Gericht. 
Verkauf von Mehl und Kleien. 

Freitag, den 30ſten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr, ſollen in unſerm Geſchäftszimmer 171 Schfl. 
10 % Metzen Mehl und 21 Schfl. 7 % Metzen 
Kleien, Preuß. Maas, diesjaͤhrigen Zinsguts meiſtbie / 
tend veräußert werden. Indem wir Kaufluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig: daß der Meiſtbie⸗ 
tende bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilen⸗ 
den Zuſchlags an ſein Gebot gebunden bleibt und daß 
ein Drittheil des Meiſtgebots am Termin, entweder 
baar oder mit anderweitiger annehmbarer Sicher heit, 
als Kaution zu leiften iſt. Die übrigen Bedingungen 
ſind von heute an bei uns einzuſehen. 15 

Strehlen den 11ten April 1830. 

0 Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


Güterpachten im Fürſtenthum Krotoszyn. 
1. Der im Krotoszyner Kreiſe und dem Rentamts⸗ 
Bezirk gleiches Namens, — 7% M. von den Städten 
Krotoszyn, Kobylin und Zduny — belegene Special⸗ 
Pachtſchluͤſſel Lutogniewo, mit den Vorwerken und 


len, 
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Dienſtdoͤrfern Lutognievwo und Wruzewo, mit 1560 
Magdeb. Morgen Ackerland, 279 M. Wieſen und 
Gärten mit Huthungen, mit circa 2500 Spann, und 
über 2000 Handdienſten, ausreichenden Wohn, und 
Wirthſchaftsgebaͤuden und mit 2556 Kehle. in eiſer⸗ 
nem Grund ⸗Inventario, ſoll in dem am 11 en 
May cur. in dem Hofe zu Lutogniewo anſtehenden 
Termin; . 
II. Der im Adelnauer Kreiſe und dem Rentamts⸗ 
Bezirk gleiches Namens — 2 Meilen von den Staͤd⸗ 
ten Oſtrowo und Zduny und 1 Meile von Krotoszyn, 
— belegene Specials Pachtſchluͤſſel Chwaliszewo, 
mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Chwaliszewo I. 
und II. und dem Vorwerk Liſſp, mit 1624 Magdeb. 
Morgen Ackerland, 365 Magdeb. Morgen guter Wie⸗ 
ſen und Gaͤrten, 400 M. urbar zu machender Forſt⸗ 
bloͤße, zureichender Waldhutung, Hands und Spann⸗ 
Dienſten, 2713 Kthlr. in eiſernem Grundinventario, 
guter Wohn, Wirthſchafts- und Propinations⸗Ge⸗ 
baͤuden, mit Brau- und Brennerei-Geraͤthen, 2 Muͤh⸗ 
2 Kruͤgen und 2 Schmieden, ſoll in dem am 
12ten May cur. in dem Hofe zu Chwaliszewo ar 
ſtehenden Termin, von Johannis cur. ab, auf drei 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Wirkliche Lands 
wirthe, die ein zureichendes Betriebs⸗Capital nachwei⸗ 
fen, mit der Halfte des Meiſtgebots baare Caution 
(gegen 4 pro Cent Zinſen) beſtellen, und / des eiſer⸗ 
nen Grund» Inventarii_ mit Hypotheken innerhalb der 
erſten Hälfte des Gutswerths ſichern, auch bei Lutog⸗ 
niewo 500 Rthlr. und bei Chwaliszewo 700 Kthlr. 
bei der Licitation niederlegen, werden zum Gebot zus 
gelaſſen. Die hoͤhere Genehmigung und Wahl unter 
den beiden Beſtbietenden, die ſechs Wochen an ihr 
Gebot gebunden bleiben, wird vorbehalten. Von Be⸗ 
richtigung der Pacht und Inventarten⸗Caution, jo wie 


von Vorausbezahlung einer vierteljährigen Pacht, hängt 


die Pachtuͤbergabe ab. Die Bewilligung einer längern 
als Zjaͤhrigen Pachtperiode, iſt der Gegenſtand einer 
beſondern Unterhandlung. Die ſonſtigen allgemeinen 
und ſpeciellen Pachtbedingungen und die pro Infor- 
matione geltenden Anſchlaͤge, Präftations Tabellen, 
Vermeſſungs⸗Regiſters ꝛc. ꝛc., ſind waͤhrend der Dienſt⸗ 
ſtunden täglich in unſerm Geſchaͤfts Local einzuſehen. 
Schloß Krotoszyn den 13ten April 1830. 

Fürſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 


Auctions Anzeige. 
Donnerſtag den 22ſten April d. J. Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, wird der Nachlaß des verſtorbenen 
Königlichen Regierungs⸗Seecretair Steinberg, beſte⸗ 
hend in etwas Silber, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubeln, Hausrath und Büchern in der Sterbewoh⸗ 
nung Kloſter⸗Straße Nro. 81. in der Hoffnung eine 
Treppe hoch, jedoch nur gegen ſofortige bagre Zahlung 
Öffentlich verſteigert werden. Ren 
Breslau den 19ten April 1830. j 
Behniſch, Ober Landes- Gerichts, Secretair, 
vigore Commiss. 


ur 


R 
Es ſollen am 21ſten April c. Nachmittags von 
2 dis 5 Uhr und an den folgenden Tagen Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Haufe No. 9, auf der Karls⸗Straße die zum Nachlaſſe des 
Kaufmann Julius Ferdinand Korn gehörigen Effecten, 
beſtehend in: Uhren, Porcellain, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Blech, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken, einigen Buͤchern und verſchiedenen 
Hausrath zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 14ten April 1830. 
Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
A u ct i den. 
Es ſollen am 26ſten April d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
und an den folgenden Tagen in dem Hauſe No. 17. 
auf der Hummerei, die zum Nachlaſſe des Rathskalku⸗ 
lator Boͤttner gehörigen Effeeten, beſtehend in Ju⸗ 
welen, Uhren, Tabatieren, Gold, Silber, Porzellain, 
Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungs⸗Stuͤcken, einigen Buͤchern 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, fo wie in eis 
nem Mähagonys Flügel, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 19ten April 1830. 
Auctions ⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


A u enn AD; 

Mtttwoch als den 21ſten April fruͤh um 9 Uhr, 
werde ich auf der Schuhbruͤcke No. 36. veraͤnderungs⸗ 
halber, Betten, Meublement, Uhren, Pferdegeſchirre, 
Schellengelaͤute, eine große Hauswaage nebſt Gewicht, 
eine eiſerne runde Geldkaſſe, eine Parthie Sucher und 
diverſen Hausrath öffentlich verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 
u „‚ . PET SR TE 

Donnerſtag als den 22ſten April, früh um 9 und 
Mittags um 2 Uhr, werde ich im Eckhaus des Hin⸗ 
termarkts und Schuhbruͤcke No. 2, wegen Veraͤnde⸗ 
rung, ganz gutes Meublement, als: Sopha, Stuͤhle, 
Spiegel, Schreibtiſche, ein Ottomannen⸗Stuhl, eine 
Lampe und Kronleuchter, Madratzen, Kupferſtiche und 
diverſe andere Gegenſtaͤnde oͤffentlich verſteigern. 

S. Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


Auctions- Anzeige. 
Den 22sten April Vormittags 9 Uhr, werde 


ich Ohlauer-Strasse Nro. 29. verschiedene 


Handlungs-Utensilien versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


“Verkaufs Anzeige. 


Fette Maſtſchoͤpſe ſtehen auf dem Dominio Plaͤßwitz, 
Striegauer Kreiſes, zum Verkauf. 


Auserleſene Werke des Titian und 


ligſt u haben, bei 


1311 e - 


202 DDD 
.. 


2 zeec cee ce cec LLL LE. 

Eine Schrot⸗Muͤhle im brauchbariten Zuſtande, zu 

jeder Körnung zu ſtellen, ſteht billig zum Verkauf. 
Goldne Rade⸗Gaſſe No. 22. 


Anzeige für Kupferſtichſammler und 
Bibliotheken. 
10 n feltene Kupferſtiche und Bucher, find 
r die beigeſetzten Preiſe in Hirſchberg bel d. 
5 5 1 855 Lachmann zu haben. = nd 
24 Blatt Köpfe in groß 8. gezeichnet von Pi : 
radirt von Jungwirth. 5 3 Naa 0 


9 — desgleichen, gez. v. Piazzetta, 5 

a { ge von 
J. G. aid. 5 1 Rthlr. 6 Sgr. 
18 — radirte Köpfe von A. Riedel, nach von 


Dyck, Rembrand u. a., groͤßtentheils felten. , 


. 6 Kthle. 
12 —. Köpfe gezeichnet von Martin Samt, IR 
von Fr. Landerer. 2 Kthlr. 15 Sgr. 
Ein Blatt von J. W. E. Dietrich, wie Chriſtus die 
Kranken heilt, (von erſten Abdruͤcken ohne Hand) 
ſehr rar, (vide von Heineckers Neue Sammlung 
von Nachrichten 1r Theil pag. 15.) quer Folio 1763. 
PR * Rthlr. 
0 aul Ver 
gezeichnet und geſtochen von Lefebre. Venedig Pe 
38 Blatt in groß Folio. : 12 Rehte. 
3 Blatt nach Amiconi, geftochen von Volpato, iſtens 


Rebecca's Abreiſe, 2) Jacobs Lohn, 3 i 
Moſes opfern ſoll. 20 Joll breit 16 a 25 
3 Rrhlr. 


Lavater, J. C., Phyſiognomiſche Fragmente zur 
förderung der Menſchenkenntniß und Menschenliebe. 
4 Bde. in gr. Ato. Mit vielen Kupfern. Win⸗ 
terthur, 1777, bei Steinert, ſehr rat, gebunden. 


120 Rthire, 
Das neue Teſtament von Damm, 1765. 13 Hen 
Zimmermanns Beiträge, 13 Bände, 10 a 
Karte von Polen von Pfau. rar. 35 Athlr. 


ee n pee mei. 
am 18ten d. M. ſtattgefundene Eroͤffnun i⸗ 
ner hierſelbſt nen errichteten Apotheke, bes ich mich 
upter Verſicherung der prompteſten und reellſten Ge: 
ſchaͤftsfuͤhrung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, und 
mich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums, 
beſonders hieſiger Stadt und Umgegend angelegentlichſt 
zu empfehlen. Frankenſtein den 19ten April 1830. 
R Carl Wilhelm Knichala. 


einſagmen, 
beſter, geruhter, von erprobter Keimfuͤhigkeit iſt bil⸗ 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Bekanntmachung. 

Zur Erhaltung und Befeſtigung des mir erworbenen 
und begründeten guten Rufes, da ich mich weder hier 
Orts, noch irgend ſonſt, einer Unrechtlichkeit ſchuldig 
gemacht, finde ich mich auf den Grund des diesſaͤllig 


von der mir vorgeſetzten Polizei⸗ und Juſtiz⸗Behoͤrde 


erfolgten, mich 
laßt: demjenigen 


eine Belohnung von 20 Reichsthalern ; der erſte Stock von 6 oder auch 8 Stuben und Zube⸗ 


hiermit zuzuſichern, welcher mir den feindfeligen und bos⸗ 

baften Erfinder und Verbreiter des falſchen Gerüchte: 
als ob ich durch Erlaſſung entſtellter Mahnbriefe, 
mir unerlaubte Vortheile ſchaffen wollen, daß ich 
ksſerhalb zur Unterſuchung gezogen und eine Vers 
ſiegelung meiner Effecten verfuͤgt worden, 

dergeſtalt anzeigt, und namhaft macht, daß ich denſel⸗ 


ben als muthwilligen und boshaften Verlaͤumder und 
luͤgenhaften Injur kanten belangen und deſſen Beſtrafung 


gerichtlich nachſuchen kann. 
Bernſtadt den 11ten April 1830. f 
Der Kaufmann 
8 David Jaffa. 
Bekanntmachung. ö 
Die zwanzigjaͤhrige treue Dieuſte meines Verwalters 
Künzel, haben mich veranlaßt, deſſen Wirkungs⸗ 
Kreis zu erweitern und ihn zu meinem Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetor zu ernennen, was ich hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß habe bringen wollen. r 
Nicklasdorff den 15ten April 1830. — 
» von Gold fuss. 


Fenſter⸗ und Gardinen⸗ Verzierungen 
in Pariſer Bronce neueſter Art, fo wie dergleichen 
Spiegel- und Bilder Rahmen erhielten in ſehr großer 
Auswahl und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner et Sohn 
in der Berliner Lackirfabrik und Eiſenguß⸗Waaben⸗ 
Niederlage am Ringe Nro. 43, ohnweit der 


＋ 


Schmiedebruͤcke. 
. 
Sittlich gebildete Mädchen, die das Putzmachen zu 

erlernen wuͤnſchen, finden. bald Beſchaͤftigung, bei 
C. F. B. Hoffmann, ap LIST d 

vormals S. G. Marſchels feel, Wwe, de Comp. 

1 4 2 


am Ringe No. 19. 2 
„ Ein 1 chend 
mit weiß plattirtem Halsband, worau . und Name, 
bat ſich verlaufen, wer denſelben Bluͤcher⸗Platz No. 11. 
am Riembergshofe zurück bringt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. . 5 ; 


rechtfertigenden Ausſpruches, veran⸗ 


Pinſcherhund 


er mie t h u ng 2 
Von Termin Oſtern au, ſtehen 2 Stuben, auf 
einer lebhaften Straße nahe am Ringe, fuͤr 1 oder 2 
einzelne ſtille Miether offen. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzerſtraße No. 48. 2 Stiegen. is 3 


x 


2 8 u wer mi e t h en K 
iſt in. einem Hauſe vor dem Schweidnitzer Thor No. 2. 


hoͤr, mit, auch ohne Stallung, nebſt Beſuch des Gars 


tens, jedoch nur an eine ſtille Familie, bald oder os 


hanni c. zu beziehen und das Naͤhere am Paradeplatz⸗ 
und Bluͤcherplatz-Ecke Nro. 12. 2 Treppen hoch, bei 
S. D. Schilling zu erfahren. 5 


ef 12 8 


Angekommene Fremde. 


Hr. Maß, Hr. Ja⸗ 
Bringsheim, Kaufe 
Löwen: Hr. Sei⸗ 
— Im weißen 


Diefe Zeitung erickeint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wüldelm Gottlieb 
. Kornſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtera zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


